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G iorgia meloni, die aussichts-
reiche rechtsnationale kandi-
datin für den Posten des italie-
nischen ministerpräsidenten, 

hat auf einem Wirtschaftsforum am 
Sonntag die globalisierung scharf kriti-
siert. „Wir müssen unser modell überden-
ken“, denn „der freihandel ohne regeln 
hat den Westen geschwächt“. gewinner 
seien autokratische regime, allen voran 
China. „Wir dagegen sind zurückgefallen, 
denn wir kontrollieren nichts mehr.“ 

Sie schlug daher eine gezielte indus -
trie poli tik vor, die in erster linie Waren 
aus italien („made in italy“) schützen 
soll. europa müsse „weniger besser 
machen“, forderte sie und erinnerte 
daran, dass die eu in ihrem ursprung 
eine union für kohle und Stahl war, also 
für die themen energie und rohstoffe 
zuständig war, die heute allen auf den 
nägeln brennen. „Wir müssen die Verant-
wortung für die Wertschöpfungsketten 
wieder der nationalen ebene zuweisen; 
wenn das nicht möglich ist, dann der 
europäischen ebene.“ Wenn das auch 
nicht möglich sei, dann müsse europa am 
sogenannten „friendshoring“ oder 
„nearshoring“ arbeiten, das die Zusam-
menarbeit mit befreundeten nationen 
beschreibt.  meloni ist überzeugt, dass die 
Welt für lange Zeit in Blöcken zerteilt 
bleibt. Der Westen müsse sich gegen 
angriffe jeder art wehren. „Wir müssen 
diese Schlacht schlagen“, sagte sie.

 meloni sprach auf dem forum „the 
european House – ambrosetti“ am 
Comer See, das mit Spitzenmanagern 
und italienischen wie internationalen 

Politikern gut besetzt war. ihr auftritt 
war mit Spannung erwartet worden. Die 
45-jährige italienerin ist mitbegründerin
der Partei fratelli d’italia, die am rechten
politischen rand verortet wird. in jungen
Jahren gehörte sie zur Jugendorganisa-
tion der neofaschistischen Bewegung
mSi. Heute beteuert sie, mit dem faschis-
mus nichts mehr zu tun zu haben, einzel-
ne Parteimitglieder haben an diesem
Bekenntnis der Partei Zweifel geweckt.

gerade in den vergangenen Wochen 
hat meloni moderate Positionen betont. 
laut den umfragen vor den Parlaments-
wahlen am 25. September repräsentiert 
sie die stärkste Partei, knapp hinter dem 
heute sozialdemokratisch geprägten Par-
tito Democratico. Doch den Sozialdemo-
kraten fehlen schlagkräftige Bündnis-
partner, während die fratelli d’italia 
eine koalition mit der Partei lega des 
ehemaligen innenministers matteo Sal-
vini und mit der forza italia von Silvio 
Berlusconi geschlossen haben, die deut-
lich besser ankommt. 

 Das Programm der fratelli d’italia ent-
hält eine reihe wirtschaftsliberaler ele-
mente wie Steuersenkung und entbüro-
kratisierung. gerade die kleinunterneh-
mer sollen entlastet werden. auch die 
Staatsverschuldung will die Partei 
begrenzen, wobei ihre koalition – im 
gegensatz zu Draghi – eine erhöhung 
der staatlichen neuverschuldung in die-
sem Jahr über die vorgesehenen 5,6 Pro-
zent des Bruttoinlandsproduktes „als 
letztes mittel“ befürwortet. 

meloni schimpfte am Comer See wie-
der einmal über das bedingungslose 

Die rechtsnationale Politikerin hat gute Chancen, 
nach den Parlamentswahlen mario Draghi zu beerben. 
am Comer See versucht sie, die führenden manager 
der italienischen Wirtschaft nicht zu verschrecken. 
Von Christian Schubert, Rom

Meloni gegen  
Globalisierung 

grundeinkommen, denn es sei ein 
anreiz gegen die annahme einer arbeit 
und verringere die mittel für Pensionäre 
mit kleinen renten und für Behinderte. 
Solche Positionen kommen in der Wirt-
schaft durchaus an. ihre rede, die sie wie 
die anderen Spitzenkandidaten auf zehn 
minuten beschränkte, erhielt keinen 
schwachen Beifall. 

Sorgen bestehen allerdings wegen 
ihrer euroskeptischen und protektionisti-
schen Positionen. meloni weist den im 
Zuge der Pandemie verabschiedeten 
europäischen Wiederaufbauplan nicht 
zurück. Die 191,5 milliarden euro, die 
italien zwischen 2021 und 2026 erhält, 

seien eine einmalige Chance zur moder-
nisierung des landes. Doch sie will die 
Prioritäten der investitionen, die rom 
mit der eu-kommission im vergangenen 
Jahr festgesetzt hat, neu verhandeln, um 
mehr mittel gegen die energiekrise zu 
erhalten. Wie die italienische regierung 
fordert sie, dass europa mithilfe seiner 
einkaufsmacht einen Preisdeckel für rus-
sisches gas durchsetzt. Dazu sei es bisher 
nicht gekommen, „weil Holland und 
Deutschland ihre eigenen interessen 
durchsetzen“. in ihrer autobiographie 
vom vergangenen Jahr schreibt sie, dass 
sie allgemein „eine gewisse abneigung 
gegen Deutschland“ habe.

Giorgia Meloni auf der Wirtschaftskonferenz am Comer See foto ePa

tih. frankfurt. Cyberkriminalität 
kommt die deutsche Wirtschaft äußerst 
teuer zu stehen. gerade erst hat der 
Digitalverband Bitkom den jährlichen 
Schaden auf mehr als 200 milliarden 
euro im Jahr prognostiziert – etwas 
weniger als im vergangenen Jahr, aber 
doppelt so viel wie in den Vor-Corona-
Jahren 2018/2019. mittlerweile wird 
fast jedes unternehmen in Deutsch-
land  einer untersuchung des Verban-
des zufolge Opfer von Hackern: 84 Pro-
zent waren demnach im vergangenen 
Jahr betroffen. 

Dass solche Zahlen nicht übertrie-
ben sind und im übrigen europa weit-
gehend ganz ähnliche Verhältnisse 
herrschen, zeigt eine neue Studie des 
Wiesbadener Sicherheitsdienstleisters 
Comforte, die der f.a.Z. vorliegt. Dem-
nach wurden in den vergangenen 24 
monaten europaweit 82 Prozent der 
unternehmen Opfer von mehr oder 
weniger heftigen Cyberattacken. 

Befragt worden sind mehr als 500 it-
Sicherheitsexperten in Deutschland, 
frankreich und großbritannien. mehr 
als die Hälfte von ihnen registrierte in 
diesem Zeitraum gleich mehrere Cyber-
angriffe; jedes fünfte unternehmen ver-
zeichnete gar vier bis sechs attacken. 

Worauf es die kriminellen vor allem 
abgesehen haben: Zwei Drittel der 
Befragten sehen die Daten der kunden 

im fokus der Cybergauner. ebenso 
seien finanzdaten sowie persönliche 
Daten der Beschäftigten intensiven 
angriffen ausgesetzt. auch wegen 
strengerer staatlicher Vorgaben für die 
it-Sicherheit erwarten die it-exper-
ten stark steigende investitionen in 
diesem Bereich. 

fast neun von zehn Befragten gehen 
davon aus, dass in den kommenden 
zwölf monaten ihre unternehmen die 
Budgets für Cybersicherheit weiter 
erhöhen werden. angesichts der 
zunehmenden Hackerangriffe haben 
fast drei Viertel der unternehmen spe-
zifische notfallpläne ausgearbeitet und 
diese schon getestet. 

Dabei geben sich die it-fachleute 
den angaben zufolge optimistisch 
bezüglich einer frühen entdeckung 
möglicher angriffe. fast die Hälfte der 
befragten Sicherheitsexperten zeigt 
sich überzeugt, Cyberattacken inner-
halb von nur einer Stunde identifizie-
ren zu können. Comforte-Chef michael 
Deissner sieht die Sache kritischer: 
„Das Selbstbewusstsein der Befragten 
überrascht. angesichts der schnellen 
abfolge erfolgreicher Dateneinbrüche 
unterschätzen viele it-experten offen-
bar die risiken.“ in der Praxis benötig-
ten unternehmen durchschnittlich 
mehr als ein halbes Jahr, bis Hackings 
festgestellt würden.    

Cyberangriffe unterschätzt
große mehrheit der unternehmen betroffen 

guth. Stuttgart. im Volkswagen-
konzern geht es Schlag auf Schlag: 
nachdem Oliver Blume vergangene 
Woche neben seiner rolle als Por-
sche-Chef auch den konzernvorsitz 
übernommen hatte, soll an diesem 
montag die entscheidung über den 
Börsengang des Sportwagenherstel-
lers fallen. Vorstand und aufsichtsrat 
kommen dafür in Sitzungen zusam-
men, wie der Volkswagen-konzern 
am Wochenende mitteilte. 

nach dem entschluss hat Volkswa-
gen dann vier Wochen Zeit, den Bör-
sengang über die Bühne zu bringen. Der 
konzern nannte als möglichen Zeit-
punkt für den gang aufs Parkett nun 
„ende September/anfang Oktober“. 
neben dem eigentlichen Börsengang 
wird es um den Verkauf von 25 Prozent 
und einer aktie der Porsche-Stammak-
tien an den VW-großaktionär Porsche 
Se gehen. Dieser teilte mit, man befin-
de sich in fortgeschrittenen gesprächen 
mit VW, Vorstand und aufsichtsrat 
würden ebenfalls am montag tagen. 

Die Porsche Se ist wie der Volkswa-
gen-konzern im Dax notiert und wird 
von den familien Porsche und Piëch 
kontrolliert. auch nach den Beschlüs-
sen werde der Börsengang allerdings 
weiter „unter dem Vorbehalt der 
marktentwicklung“ stehen, teilte das 
unternehmen mit. 

geht der Börsengang über die Büh-
ne, dürfte er einer der größten der 
deutschen Wirtschaftsgeschichte wer-
den. eine Börsenbewertung von 60 bis 
85 milliarden euro gilt vielen markt-
beobachtern und analysten als wahr-
scheinlich. Das Stammkapital würde 
je zur Hälfte in stimmrechtslose Vor-
zugsaktien und Stammaktien, die auf 
der Hauptversammlung zur abstim-
mung berechtigen, aufgeteilt. an der 
Börse sollen schließlich 25 Prozent 
der Vorzüge platziert werden. Die 
einnahmen aus dem anteilsverkauf 
will Volkswagen für weitere investi-
tionen, eine Sonderdividende für die 
aktionäre und einen Bonus für seine 
mitarbeiter nutzen.

Porsche läutet Countdown 
für den Börsengang ein
Bewertung von bis zu 85 milliarden euro möglich 

reuters. Berlin. Der deutsche 
autozulieferer freudenberg Sealing 
technologies (fSt) will seine 
abhängigkeit von China reduzieren. 
„mit den restriktionen der chinesi-
schen regierung und den geopoliti-
schen entscheidungen kann man 
sich eigentlich weltweit nicht mehr 
verpflichten“, sagte firmenchef 
Claus möhlenkamp der „automobil-
woche“. „für uns spielt das land 
daher zunehmend eine isolierte rol-
le.“ China sei zwar noch ein interes-
santer markt, spiele aber eine andere 
rolle als vor drei oder vier Jahren. 
„Das Prinzip lautet China für China, 
und damit schränken wir auch das 
risiko auf diesem markt ein.“ Der 
Dichtungsspezialist gehört zum 
freudenberg-konzern, der 2021 
10 milliarden euro erlöste. 

FST  reduziert 
Risiken in China 

reuters. Berlin. Der kanadisch-
österreichische automobil-auftrags-
fertiger magna Steyr will ein Produk-
tionswerk in den uSa hochziehen. 
„Wir wollen auf den uS-markt. Wir 
beschäftigen uns gerade intensiv mit 
der Standortsuche“, sagte magna-
Steyr-manager kurt Bachmaier der 
automobilwoche. es gebe einige 
möglichkeiten, „die uns optimistisch 
stimmen, sowohl für neue Hersteller 
als auch mit traditionellen fahrzeug-
bauern“. Die region ließ Bachmaier 
noch offen. „Wir suchen da, wo wir 
mitarbeiter mit ausreichender Quali-
fikation haben, wo Zulieferer ange-
siedelt sind, wo wir die größe und 
flexibilität haben, die wir brauchen“, 
erklärte er weiter.  magna Steyr ist 
einer der größten anbieter von fahr-
zeugtechnik. 

Magna Steyr 
plant USA-Werk 
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